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Pelican». Obmann ist nunmehr Quartierhauptmann Hottinger. Das Mitglied
Rudoll Keller ist der «Husherr». An neuen Namen treten aul: Miiller, Waser.
Pestaluz, Notzli (Kantor am GroBmiinster), Gotschl (Stadttrompeter), Paruel
(dito), Schwerzenbach. Mitgliederzahl am 7. Januar 1676: 17. Nicht alle Zusam-
menkiinfte fanden im «Pelican» statt. Zweimal wird die «Waag» als Uebungsort
erwihnt, Musiktag 1st wiederum der Dienstag. Es wurde auch iiber die heile
Sommerzeit musiziert, wobei die Ausgaben fiar Tranksame einen merklichen
Anstieg erfuhren, Einen Hohepunkt bildefe am 10. August die Seefahrt nach
dem Monchho! bei Bendlikon. Erst am 7. September trennte man sich far einen
«Herpsturlaub bis uf den Donnstag vor St. Galli-Tag».

Auch diese Rechnung bestitigt, dall der musikalische Bedarf noch immer
privat beschafft wurde. Aus dem Fiskus wurde nur verausgabt far Brot,
Kéise und Wein. Neben den finfmaligen Mitgliederbeitrigen von je zwei
Pfund vermerkt die Jahresrechnung als Einnahmen noch die obligatorischen
Ehrengaben anlifllich der Namenstage, DPromotionen, oder wann jemand «ein
Kind zum H. Tauf gehebt», eine Gevatterschalt oder Erbschaft (in geringeren
Fillenn mit dem diskreten Diminutiv «Erbfililiny gebucht) angetreten oder end-
lich «ein Braut gefiithrt».

M. F.

Eine Hymne zur Cicilienfeier

Das Orchester der Lisenbahner Bern {ihrt seit 1943 alljahrlich im Herbst —
moglichst nah dem Cicilientag (22. November) — eine Cécilienfeier durch, an der
sich alle im Orchester tiatigen Musiker zusammenfinden, um der Tonkunst zu
huldigen und edle Freundschaft zu pflegen. Die Feier beginnt jeweils um sie-
ben Uhr abends mit einigen Vortrigen eines Kammerorchesters. Dann folgt
das Nachtmahl und nachher das Collegium musicum, in dessen Verlaul schone
Kammermusikwerke zu Gehor gebracht werden., Der lefzte Teil ist der freien
und ungezwungenen Unterhaltung gewidmet, Die Feier dauert stets bis mor-
gens frih. Im ersten Teil sprach jeweils ein ungenannt sein wollender Musik-
freund das Lob der Tonkunst. Es war schon seit geraumer Zeit mein Wunsch,
das Lob der Tonkunst nicht gesprochen, sondern gesungen zu horen, Ich stellte
mir vor, dall wir aus unserer Mitte sehr wohl einen dreistimmigen Chor (eine
Frauenstimme und zwel Minnerstimmen) bilden koénnten, der unter Beg‘h—.’itun_é'
ciniger Streichinstrumente eine Hymnue zur Cécilienfeier séinge. Im TFrithjahr
1947 erdlfnete ich Herrn Dr, h. c. Joseph Lauber in cinem Briefe diese’ meine
Absicht. Als ich dann am 20. August den Komponisten in seiner Sommerresidenz
in Les Plans-sur-Bex besuchte, nahm unser Projekt festere Gestalt an. Nach
meiner Riickkehr setzte ich folgenden Text aufl:

O heilige Cicilia, sieh uns versammelt hier, der Tonkunst Lob zu singen.
Oeffne ein gnidig Ohr den Worten und Toénen, die aus unseren danker-
fitllten Herzen quillen, '
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Du bist. o Musik, das himmlische Baud der tiefen Freundschaft, die seit
Jahren uns vereint. Als Teil des géttlichen Paradieses wurdest du uns zur
ewigen Erbauung auf die Erde mitgegeben.

Welch eine Gnade, gemeinsam nachzufiithlen, was grofie Kinstler aus ihrem
Inpersten geschopft: Tone der Trauer, des Trostes, der Freude und der Liebe,
Wie gliicklich ist der Mensch, der von deiner Macht, o Musik, berithrt und er-
griffen wird, '

Aul deinen zauberhaften Schwingen, o Musik, erhebt sich unsere Seele
aus den Niederungen des grauen Alltags zu den lichten Hohen des Geistes.
Im unendlichen Reich der Téne schwebt sie und erlabet sich an den Werken
der edelsten derv Kiinste,

Du fithrest uns ins Reich des Schonen, Wahren und Guten, o Musik. Du
bist das Sinnbild unseres Lebens.

Heilige Cicilia, beschiittze uns, O schone Tonkunst, erhebe uns. Ewige
Harmonic erfille das Weltall, Dank sei dem Schopfer von Himmel und Erde!

Die Vertonung, die der Komponist diesen Worten zuteil werden liefs, iber-
traf alles, was ich in meiner Bescheidenheit erwarten durfte. Aus einer ur-
spriinglich auf unsere Verhiiltnisse zugeschmittenen Gelegenheitskomposition —
so dachte ich es mir wenigstens — wurde eine grobangelegte Hymmue fir
vierstimmigen gemischten Chor mit Begleitung des Streichorchesters. Die
Auffithrungsdauer des Werkes betriigt vierzehn Minuten. Der nun im 83. Al-
tersjahr stehende Komponist ist wunderbar auf den Sinn der Worte einge-
gangen. Seinen Aufenthalt in Les Plans-sur-Bex in den Waadtlinderalpen
dehnte er aus, um das Werk in der Einsamkeit der Bergwelt vollenden zu
konnen. Erst als er die dem Orchester der Eisenbahner Bern gewidmete Par-
titur vollendet, kehrte er wieder nach Gent zurick.

Die Urauffithrung der Hymne fand am 15, November an der fiinften Cécilien-
feier des Orchesters der Eigenbahmner Bern in Anwesenheit von Herrn Dr. Lau-
ber statt, den Sohn und Tochter bhegleitet hatten. Den fir unsere stimm-
lichen Mittel und Fahigkeiten zu anspruchsvollen Vokalpart betreuten [fint
Solisten — der Alt ist stellenweise noch geteilt — des Berner Radiochores.
Dagegen iibernahmen wir mit Freude den manchmal etwas heiklen, aber doch
nicht schwierigen Orchesterpart, Was Joseph Lauber alles aus einem Streich-
orchester herauszuholen vermag, haben wir bereits bei der Auffiithrung seiner
«Automnales» mit groBter Bewunderung festgestellt. Auch in der Hymne zur
Cicilienfeier hat er dem Streichorchester eine selbstindige Rolle zubedacht
“and es nicht etwa zu einem bloBen Begleitorchester herabgewiirdigt. Die
Hymne verdient eine o6ffentliche Auffihrung, Warum sollte nicht eines un-
serer im EOV. zusammengeschlossenen Orchester die Initiative dazu ergrei-
fen, wenn es einen gut geschulten gemischten Chor dazu gewinnen kann?

Ed. M. F.

136



	Eine Hymne zur Cäcilienfeier

